
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 20 (1930)

Heft: 20

Rubrik: ds Chlapperläubli

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


(StsI)eiUgettj}eiï-

„Seegefrörni" gab'ë jroar nicßt
816er ©agelfcßauer,!
Uttb ber ©omtenfcßeinbetrieb
SBar audß fortft ein flauer.
Saite Bife roeßte böf'
Stilen um bie Dßren,
Unb fo mancher ßat im SJtai

gämmerlicß gefroren.

SUIeë, was ba grünt unb fprießt,
Säßt bie Söpfcben Rängen,
Unb im SBacßötum, gibt eë audß
Sein befonb'reä ®röngen.
Slïïeë ftrebt bem ©onnenfdßein
©offnungëbotl entgegen,
®odß ber neue SJlorgen bringt
Stegen nur unb Stegen.

Staffen ©ornmer propßejei'n
aitterlei Brognofen,
Unb wer Hug ift, fauft fidß brum
SSafferbicßte ©Öfen.
Btaientäfer gaben auf
Sängfi fcßon atleê ©offen,
©inb bocß tali-quali meift
©cßon im Staff erfoffen.

Stur ber Btenfcß, ber immer ßofft
Stößt ftcß meßt bergrämen,
©offt, baß nadß ^©erbatiuä"
Sonnentage lämen.
©at ber Stegen ausgetobt,
Sommt grau ©onne roieber,
Unb bann fingt bie Stadßtigatl
Boïïmonbëliebeêlieber. ctja.

©
2)r Briefträger Bröitnima fätig.

Setfdßti SBucße, a me ne gutbgäle SJtaietag,
ßet me bë ©tämeroßt äne ber Briefträger
Brönnima begrabe, ©ulbgät ßet eim ber Sag
nume tunft, toil atti Blatte boll ©öibluetne fi
gfi unb eë uSgfeß ßet, alë ligi überall eë göl
ftbigë Sud) uëgfpreitet. ®'Blüeteblättli, mo bo
be ©ßirfiböitn abe groäbelet fi, ßei fecß grab
berfcßloffe i ber gäle fßracßt unb ber tönibtau
©immel ßet gtoüß e gulbige ©cßimmer gßa, bo
bene ®ufete bo ©öi6lueme, too fecß brinne
gfcßpieglet ßei. ®opp(et trurig unb fdßroarg tjet
baë ®fcßüppeli Sût uëgfel), too ßinber Brönni«
ma'ë ©arg gloffe»n»ifcß. ®ä ßet jroar no am
roenigfeßte büfeßter uëgfeb, benn b'grou fßfarrer,
mo für e Briefträger geng e bfunbere ©ßmpatßie
ßet gßa, ßet aUi ißri Bfingfcßtrofebüfcß plünberet
für bie lüeßtig roferote Blueme uf e ©arg g'lege.
Stacßi Bermanbti fi ußert e me bürnäßm
agßucßete Sîebeu uë ber ©tabt ïeni ba gfi.
Unb boeß ifeß gtoüß nib grab um e ne Söta fo
truuret toorbe, roi um e Brönnima. @r ifeß

eifaeß em gange ®orf eroägg gftorbe unb em
©meinbëprefibânt färn ßet me nib ßalb efo biel
®räne naeße briegget roi bäm eifaeße Briefträger.
SJlänge unb mângë bom ®orf ßet'ö tuntt mi
begrabt ba eë ©tfidt bo fir guget. ®3i mänge
Siebeëbrief ßet ber Brönnima ber grou Bieri
im SJtooë äne bradjt, too fie no bë lufeßtige
©ager SOtaret gfi ifiß. 2Bie biet — bänt bor
öppe groängg gaßr — ifeß Brönnima i bë Bfarr«
ßuë ufe gftapfet unb ßet Briefe braeßt bo Bfarrerë
©eiri, roo längfdßte in Sonftantinopei unbe
gfiorbem-ifeß. SBi biel roferote Bcieflt ßet ber
SJiarti gafob büre Brönnima uf e Slmboß gleit
übereßo, roo bë Stöfeli uë ber ©tabt gfeßriebe
ßet. Unb roi biel, biel ®obeëanjeige ßet ber
Briefträger bo eim ©uuë i bë anbere treit! Bli
ßet albe gfeit, ber Brönnima cßönn meß alë
Brot äffe unb gßöri bë ©raë roaeßfe, benn
roäßrenbäm er e Brief uß ber ®äfcße cßramet

ßet, ßet er ungefäßr gfeit, toaë öppe brinne
ftanbi, unb roenn er nüt gfeit ßet, fo ßet me»
n>ißmö agfeß. © SJlimit ßet nämiidß bä Bla
gßa, ber Bloiffi ßät ôppië cßönne leßre bo»n»ißm
Slume ßet me müeße dßönne läfe i bäm Oer»
roitteiete ©fteßt. ©et er nämtecß e SEobeëageig
braißt, fD ßet er gftraßlet unb gfeit: ,,@ë ifeß
aber eim guet gange!" ©et er aber e Berlobigë»
ageig bür bë Söifterti i gftredEt, ßet er brummlet:
„@cßo roieber eine inegßeit!" — ®aë ßet fi guet
©runb gßa. ®er Brönnima nämleeß, ber guet
SJtänbel, ifeß einifcß roürttecß unb roaßrßaftig
inetroßlet unb baë ifdß bim ©ürate gfi. ©o
bil mer b'grou Pfarrer gfeit ßet, ßät er groüß
mângë Bleitfcßi uë em ®arf cßönne ßa, benn
er ßet fei e eßli e ©attig gmaeßt mit ber
Böfcßtelercßappe unb be ßeiter bruune Sluge
brunber. Slber roaë roott me, entroeber ßet er
g'rounberledß ta ober be ifeß ißm eini im Eßopf
gftedEt, roo»n»er te Kßance ßet gßa bi*n»ere.
IBcßo ifdß baë nie, aber roo bu ber Brönnima
gäge be biergge gange»n»tfcß unb ißm neue
g'pofdßte unb g'ßutößalte e eßli g'biel roorbe«n<iföß,
ßet er e ©ntfä)luß gfaffet! Slbetetang ifeß er
mit ber Brülle uf ber Stafe bi ber ^etrollampe
gfäffe unb ßet gläfe ober gfeßribe. ©beimniê
ßet er ûbrigenë teë bruë gmadßt. Brönnima
ßet eë ©ûratëinferat i „b'Slerametaler" ufgä.
®ë ganje ®orf ßet mit Qntereffe a ber ©enfation
teilgno. Qebe ßet ißm roeHe rate, eine ßet ne

gwarnet, eine ßet ne guëïet, bie ßet Statfcßleg
gä unb jeni ®uedß agratet für bë ©opßa j'über-
gieß. Se SBunber, baß i ber fälbe 8ßt ber
Brönnima gäng erfdß am Slbe iftß bo fir ®uur
ßeidßo, benn bi jebem ©uuë ßetö e ©dßroaß gä.
SJti mueß nib meine, mi ßeig s'Saubi gßa am
freienbe Briefträger, bßüetiö nei, ganj ärnfcßtßaft
ßet me bë gür unb SÉiber berßanblet. SBi neë

Souffüür ifeß eë einifcß bür bë ®orf, ber Brönni»
ma ßeigi brei Slntroorte uf fië Qnferat. ©Ii bruf
betë gßeiße, bi erfeßti bo bene brei Slroärterinne
ißöm am ©unntig. j'SSiftte. SlHi Süt fi gfpannet
gfi unb bi ganj ©rounberige fi um Brônnima'ë
©üfi ume gfcßlicße, alë ßätte fi uëgrâcbnet bert
i ber Stedßi ôppië berlore. ®i ®iëîretere fi ßinber
be Borßängli blibe unb ßei teë Slug uf b'®otf-
ftraß berlore. Sticßtig ifdß bu eini büre Stein uf
cßo j'(ßi(ße. „ißoß Beiß", ßet ber griebel bom
Beet i b'Stube ine grüeft : „giß brueßt me emel
be te ®ampfroalje meß!" ®er Briefträger ifdß
bür bë ©ärtti etgäge, ßet fe unber e me ®oße
grounberige Sluge inegfüeßrt unb ja roaë
äbe bu binne gange*n»ifcß, ßet nie öpper berno.
®ie grou im ©dßroarjfibige ifdß emel fdßo bor
eut j'ffliittag roiber jum ®orf uë unb ber
Brönnima ifeß unber ber ©uuëtûre gfianbe unb
ßet mit e me ^ünbrote 3îaëtuecß ber ©cßroeiß
abpußt. —

®m ©unntig bruf cßunnt bë sroöite Stummero.
®aë ifdß eë gran^iertë, nâttë SOteitfcßi gfi, roo
ber Brönnima jätne füeßlige gno ßät, aber âë
ßeig bu neue nib roelle unb ifeß emel o jiemledß
gleitig bë iDtatteroägli j'bûruë. Sütit Spannung
ßet me ber britt ©unntig erwartet. Dßa, nib
nüt, ba ißunnt fogar eë Bärnerroägeli unb
bruffe tronet eini i ber ®racßt. ®'©ßetteti ßei
glänzt unb b'Stofe uf em ©uet gniett unb ber
Briefträger ßet gftraßlet. ®ë Bärnerroägeli
unb fi ©utfißner — roo beibeë ber ©ûratë-
lufeßtige ißrem Stacßbar gßört ßei — fi grab
roiber umgcßeßrt unb ber Brönnima unb bi
Bürfcßt fi balb jroüfdße be Bmßörabatte ume
groanblet, roi roenn baë bë ©älbftberfiänblecßfdßte
no ber SBält roär.

Stacß jwene SDtonet ifdß bi neugebacteni grau
Bönnima, Oerroittroete S3anä, geborene Qtjffet im
Briefträgerßuuö ijoge unb ber äbefo neugebacte
©ßema ßet bor Bergnüge fafiß Oergäffe bë
Btuul jue j'tue. ®ë ftattlecßö äßßberbolcß ifdß

fi be nabifcß gfi unb ßet gar fanfti, bruni
SDtabonneauge gßa. „Qä gäuet brum", ßeig albe
ber Brönnima im „Bäre" gfeit, angeri Bianne
gßeie ba uf be ®anjböbe ume u Perroütf^e
groünb bi läßi, i aber, i ßa mit grou uf geifdß»

tigern SBeg gfunge". (®er geifeßtig SBäg fig
fcßintö Sßtig gfi.) ®iê, jroöi gäßrli fi bergange
unb ber Brönnima fig neue geng budßer roorbc
unb ßeig geng tenger ^aaget uf fim ®ienftroäg.
SDti ßeig Bfanne unb ©ebfi grûëlt gßüre dßlefele
uë em Briefträgerßuuö unb b'Stimm bo bere
mit be SKabonneauge ßeig berroänbt räfj ju be

gänfdßter uë tönt, ©et me Brönnima nadß fir
grau gfragt, ßet er oerläge afa ßüefcßtele unb
berglicße ta, er ftg grûëli preffiert. Stacß unb
naeß ifdß eë bu gließ büre gficteret, ber Brönni»
ma fig fdßauberßaft ine trappet unb em Xüüfet
fi ©roßmuetter roär alroä no gäbig gäge bi
SBittroe Sanj, geborene gßffet. SÖti ßet groüß
grab Bebure gßa mit em Brönnima unb ßät
ißm gärn gßulfe, aber mi ßätti nib groagt
nume überßoupt ôppië j'fäge, benn er ßet
cßrampfßaft gäge uffe berglicße ta, eë fig geng
no allë roi im B"bteë. ®ä guet 33ta ßet
roäßret bier gaßr j'reinfcßte Btärtßrium gßa
unb roo bi gßt ifeß übere gfi, ßet fogar ber lieb
©ott eë gfeße gßa, unb b'gron Brönnima
nadß ere wüefcßte ©rippe jue fecß gno. SJti ßet
grab gfeß, roi ber SBittlig roiber uftouet ifeß.
gei e ^li gjunget ßet er unb i glob, er ßät no
jiß bie einti ober anberi gfeßti gungfrau uë em
®orf übereßo. ©r ßet aber gttue gßa. @ê arrnë
SJteitfcßi bom Stadßbarborf ßet er alë ©ßöcßeli
agftettt, unb roo baë ber jung Beet gßüratet
ßet, ßet ber Brönnima roiber afa atlei ßuößafcßte
unb Stöfcßti brägle unb ©octe roäfcße am Brunne.
®ë ifeß emel o gange, unb jaßruö, jaßri ßet er
bernäbe fi SSSäg gmaeßt bur bi bluemige Blatte,
bur bë berfeßneite ©agiroätbli. Unb roenn ber
©türm i be ®orffiraßpapple gdßutet ßet, ifdßä
em Brönnima em roößifdßte gfi, ba ßet er fogar
eë Sieb bor fedß ane gfürmet. Slume guet,
baß er nib lang ßet müeffe cßrant fi. ®ë ©ärj
ßet feßo lang nüm roelle unb am bortetfdßte
©unntig ßet me ne tob näbem Bfarrßu^fcßürli
gfunbe. @ë geit groüß mângë, mângë gaßr
bië me bë ©tärneroßl ber Brönnima fätig ber»
gäffe ßet unb i roott ißm emel o jebeëmat, roenn
i bert ßi cßume, eë ©ranium uf bë ©rab tue.

gän n ß.
s>

© e f cß tn a cl f a iß e. ®te ©ausfrau ertappt
bie Äöißin in bem Slugenblicf, too fie mit
bent Söffel Slibel ab ber Blilcß nimmt unb
ißt. — ©ausftau: „SSlarianne, bas ßan, neb

gärn!" — 5töcßtn: „3 feßo, grau Btänblt!"
®as Uttbegraifliiße. ®ie Sejirts^

Beßörbe in 3- [teilte ber Broni ©interßuber
ein Slustoeispapier aus. ®amit ging fie sum
Bürgermeifter non ®upfelbingen, allroo fie ben
Sommer lang bienen roollte unb legte es oor.
®as Biebere Säuerlein rüdte bie Brille 3U=

reeßt, feßaute balb bie Btagb unb balb ben
Slustoets an unb fagte bann fopffcßüttelnb :

„Slls £e=gi=ti=ma4ion? ga, fagen ©', Sie
bienen bo^ als Äußmagb?" — fagte
bas Bläbcßen. Unb ber Bürgermeifter naßm
bie geber, maißte einen ©trid) unb feßrieb:
„®icnt nießt als légitimation, fonbern als
Äußmagb!"

3eitbilb. Äegelbruber: ®as Äegeln
toäre gang f.ißön, roenn nur ber Stuffaß niäjt
roäre unb bie ©eograpßie unb bas feßroierige

Sietßnen!" — „SBie oerfteße iiß bas?" —
;,3Biffen Sie, ßier im ®orf finb gar {eine
Äegelbuben gu {rt'egen, unb ben roir jeßt
ßaben, ber feßt nur unter ber Bebingung
auf, baß roir ißm roäßrenb ber 3«'t bie
Sdßulaufgaben maißen."

Eisheiligenzeit.
„Seegefrörni" gab's zwar nicht
Aber Hagelschauer,!
Und der Sonnenscheinbetrieb
War auch sonst ein flauer.
Kalte Bise wehte bös'
Allen um die Ohren,
Und so mancher hat im Mai
Jämmerlich gefroren.

Alles, was da grünt und sprießt,
Läßt die Köpfchen hängen,
Und im Wachstum gibt es auch
Kein besond'res Drängen.
Alles strebt dem Sonnenschein
Hoffnungsvoll entgegen.
Doch der neue Morgen bringt
Regen nur und Regen.

Nassen Sommer prophezei'n
Allerlei Prognosen,
Und wer klug ist, kauft sich drum
Wasserdichte Hosen.
Maienkäfer gaben auf
Längst schon alles Hoffen,
Sind doch tali-quali meist
Schon im Naß ersoffen.

Nur der Mensch, der immer hofft
Läßt sich nicht vergrämen,
Hofft, daß nach „Servatius"
Sonnentage kämen.
Hat der Regen ausgetobt,
Kommt Frau Sonne wieder,
Und dann singt die Nachtigall
Vollmondsliebeslieder. Oha.

S
Dr Briefträger Brönnima sälig.

Letschti Wuche, a me ne guldgäle Maietag,
het me ds Stärnewyl äne der Briefträger
Brönnima begrabe. Guldgäl het eim der Tag
nume tunkt, wil alli Matte voll Söiblueme si

gsi und es usgseh het, als ligi überall es gäl
sidigs Tuch usgspreitet. D'Blüeteblättli, wo vo
de Chirsiböim abe gwädelet si, hei sech grad
verschlösse i der gäle Pracht und der töniblau
Himmel het gwüß e guldige Schimmer gha, vo
dene Tusete vo Söiblueme, wo sech drinne
gschpieglet hei. Dopplet trurig und schwarz het
das Tschüppeli Lüt usgseh, wo hinder Brönni-
ma's Sarg gloffe-n-isch. Dä het zwar no am
wenigschte düschter usgseh, denn d'Frou Pfarrer,
wo für e Briefträger geng e bsundere Sympathie
het gha, het alli ihr! Pfingschtrosebüsch plünderet
für die lüchtig roserote Blueme uf e Sarg z'lege.
Nachi Verwandti st ußert e me vürnähm
aghuchete Neveu us der Stadt keni da gsi.
Und doch isch gwüß nid grad um e ne Ma so

truuret worde, wi um e Brönnima. Er isch

eifach em ganze Dorf ewägg gstorbe und em
Gmeindspresidänt färn het me nid halb eso viel
Träne nache briegget wi däm eifache Briefträger.
Mänge und mängs vom Dorf het's tunkt mi
begrabt da es Stück vo sir Juget. Wi mänge
Liebesbrief het der Brönnima der Fron Bieri
im Moos äne bracht, wo sie no ds luschtige
Sager Marei gsi isch. Wie viel — dänk vor
öppe zwänzg Jahr — isch Brönnima i ds Pfarr-
h us use gstapfet und het Briefe bracht vo Pfarrers
Heiri, wo längschte in Konstantinopel unde
gstorbe-n-isch. Wi viel roserote Briefli het der
Marti Jakob düre Brönnima us e Amboß gleit
übercho, wo ds Röseli us der Stadt gschriebe
het. Und wi viel, viel Todesanzeige het der
Briefträger vo eim Huus i ds andere treit! Mi
het albe gseit, der Brönnima chönn meh als
Brot äffe und ghöri ds Gras wachse, denn
währendäm er e Brief uß der Täsche chramet

het, het er ungefähr gseit, was öppe drinne
standi, und wenn er nüt gseit het, so het me-
n-ihms agseh. E Mimik het nämlich dä Ma
gha, der Moissi hät öppis chönne lehre vo-n-ihm!
Nume het me müeße chönne läse i däm ver-
witterete Gsicht. Het er nämlech e Todesazeig
bracht, so het er gstrahlet und gseit: „Es isch
aber eim guet gange!" Het er aber e Verlobigs-
azeig dür ds Löifterli i gstreckt, het er brummlet:
„Scho wieder eine inegheit!" — Das het si guet
Grund gha. Der Brönnima nämlech, der guet
Mündel, isch einisch würklech und wahrhaftig
inetrohlet und das isch bim Hürate gsi. So
vil mer d'Frou Pfarrer gseit het, hät er gwüß
mängs Meitschi us em Dorf chönne ha, denn
er het fei e chli e Gattig gmacht mit der
Pöschtelerchappe und de heiter bruune Auge
drunder. Aber was wott me, entweder het er
z'wunderlech ta oder de isch ihm eini im Chops
gsteckt, wo-n-er ke Chance het gha bi-n-ere.
Uscho isch das nie, aber wo du der Brönnima
gäge de vierzge gange-n«isch und ihm neue
z'poschte und z'huushalte e chli z'viel worde-n-isch,
het er e Entschluß gfasset! Abetelang isch er
mit der Brülle uf der Nase bi der Petrollampe
gsässe und het gläse oder gschribe. Gheimnis
het er übrigens kes drus gmacht. Brönnima
het es Hüratsinserat i „d'Aemmetaler" ufgä
Ds ganze Dorf het mit Interesse a der Sensation
teilgno. Jede het ihm welle rate, eine het ne

gwarnet, eine het ne guslet, die het Ratschleg
gä und jeni Tuech »gratet für ds Sopha z'über-
zieh. Ke Wunder, daß i der sälbe Zyt der
Brönnima gäng ersch am Abe isch vo sir Tuur
heicho, denn bi jedem Huus hets e Schwatz gä.
Mi mueß nid meine, mi heig z'Gaudi gha am
freiende Briefträger, bhüetis nei, ganz ärnfchthaft
het me ds Für und Wider verhandlet. Wi nes
Louffüür isch es einisch dür ds Dorf, der Brönni-
ma heigi drei Antworte uf sis Inserat. Gli drus
hets gheiße, di etschti vo dene drei Awärterinne
chöm am Sunntig. z'Visite. Alli Lüt si gspannet
gsi und di ganz Gwunderige si um Brönnima's
Hüsi ume gschliche, als hätte si usgrächnet dert
i der Nechi öppis verlöre. Di Diskretere si hinder
de Borhängli blibe und hei kes Aug uf d'Dorf-
straß verlöre. Richtig isch du eini düre Rein us

cho z'chiche. „Potz Beitz", het der Friede! vom
Beck i d'Stube ine grüeft: „Jitz brucht me emel
de ke Dampfwalze meh!" Der Briefträger isch

dür ds Gärtli etgäge, het se under e me Dotze
gwunderige Auge inegfüehrt und ja was
übe du dinne gange-n-isch, het nie öppec verno.
Die Frou im Schwarzsidige isch emel scho vor
em z'Mittag wider zum Dorf us und der
Brönnima isch under der Huustüre gstande und
het mit e me zündrote Nastuech der Schweiß
abputzt. ^

Em Sunntig druf chunnt ds zwöite Nummero.
Das isch es granschierts, nätts Meitschi gsi, wo
der Brönnima zäme füeßlige gno hät, aber äs
heig du neue nid welle und isch emel o ziemlech
gleitig ds Mattewägli z'dürus. Mit Spannung
het me der dritt Sunntig erwartet. Oha, nid
nüt, da chunnt sogar es Bärnerwägeli und
druffe tronet eini i der Tracht. D'Chetteli hei
glänzt und d'Rose uf em Huet gnickt und der
Briefträger het gstrahlet. Ds Bärnerwägeli
und si Gutschner — wo beides der Hürats-
luschtige ihrem Nachbar ghört hei — si grad
wider umgchehrt und der Brönnima und di
Pürschi st bald zwüsche de Buchsrabatte ume
gwandlet, wi wenn das ds Sälbstverständlechschte
vo der Wält wär.

Nach zwene Monet isch di neugebackeni Frau
Bönnima, verwittwete Lanz, geborene Zysset im
Briefträgerhuus izoge und der äbeso neugebacke
Ehema het vor Vergnüge fasch Vergüsse ds
Muul zue z'tue. Es stattlechs Wybervolch isch

si de nadisch gsi und het gar sanfti, bruni
Madonneauge gha. „Jä gäuet drum", heig albe
der Brönnima im „Bäre" gseit, angeri Manne
gheie da uf de Tanzböde ume u verwütsche
gwünd di lätzi, i aber, i ha mit Frou uf geisch-
tigem Weg gfunge". jDer geischtig Wäg sig
schints Zytig gsi.) Eis, zwöi Jährli si vergange
und der Brönnima sig neue geng ducher worde
und heig geng lenger zaaget uf sim Dienstwäg.
Mi heig Pfanne und Gebsi grüsli ghöre chlesele
us em Briefträgerhuus und d'Stimm vo dere
mit de Madonneauge heig verwändt räß zu de

Fänschter us tönt. Het me Brönnima nach sir
Frau gfragt, het er verläge afa hüeschtele und
Vergliche ta, er sig grüsli pressiert. Nach und
nach isch es du glich düre gsickeret, der Brönni-
ma sig schauderhaft ine trappet und em Tüüfel
si Großmuetter wär alwä no gäbig gäge di
Wittwe Lanz, geborene Zysset. Mi het gwüß
grad Bedure gha mit em Brönnima und hät
ihm gärn ghulfe, aber mi hätti nid gwagt
nume überhaupt öppis z'fäge, denn er het
chrampfhaft gäge usse Vergliche ta, es sig geng
no alls wi im Paradies. Dä guet Ma het
währet vier Jahr z'reinschte Märtyrium gha
und wo di Zyt isch übere gsi, het sogar der lieb
Gott es Jsehe gha, und d'Frou Brönnima
nach ere wüeschte Grippe zue sech gno. Mi het
grad gseh, wi der Wittlig wider uftouet isch.
Fei e chli gjunget het er und i glob, er hät no
jitz die einti oder anderi gsetzti Jungfrau us em
Dorf übercho. Er het aber gnue gha. Es arms
Meitschi vom Nachbardorf het er als Chöcheli
agstellt, und wo das der jung Beck ghüratet
het, het der Brönnima wider afa allei hushaschte
und Röfchti brägle und Socke Wäsche am Brünne.
Es isch emel o gange, und jahrus, jahri het er
dernäbe si Wäg gmacht dur di bluemige Matte,
dur ds verschneite Sagiwäldli. Und wenn der
Sturm i de Dorfstraßpapple gchutet het, ischs
em Brönnima em wöhlschte gsi, da het er sogar
es Lied vor sech ane gsürmet. Nume guet,
daß er nid lang het müeffe chrank si. Ds Härz
het scho lang nüm welle und am vorletschte
Sunntig het me ne tod näbem Pfarrhuusschürli
gfunde. Es geit gwüß mängs, mängs Jahr
bis me ds Stärnewyl der Brönnima sälig ver-
gösse het und i wott ihm emel o jedesmal, wenn
i dert hi chume, es Granium us ds Grab tue.

Fänny.
cs

Geschmacksache. Die Hausfrau ertappt
die Löchm in dem Augenblick, wo sie mit
dem Löffel Nidel ab der Milch nimmt und
ißt. — Hausfrau: „Marianne, das hau, ned

gärn!" — Löchin: „I scho, Frau Brändli!"
Das Unbegreifliche. Die Bezirks-

behörde in Z. stellte der Vroni Hinterhuber
ein Ausweispapier aus. Damit ging sie zum
Bürgermeister von Tupseldingen, allwo sie den
Sommer lang dienen wollte und legte es vor.
Das biedere Bäuerlein rückte die Brille zu-
recht, schaute bald die Magd und bald den
Ausweis an und sagte dann kopsschüttelnd:
„Als Le-gi-ti-ma-tion? Ja, sagen S', Sie
dienen doch als Kuhmagd?" ^ „Ja", sagte
das Mädchen. Und der Bürgermeister nahm
die Feder, machte einen Strich und schrieb:
„Dient nicht als Legitimation, sondern als
Kuhmagd!"

Zeitbild. Legelbruder: Das Legein
wäre ganz schön, wenn nur der Aussatz nicht
wäre und die Geographie und das schwierige
Rechnen!" — „Wie verstehe ich das?" —
,'.Wissen Sie, hier im Dorf sind gar keine

Legelbuben zu kriegen, und den wir jetzt
haben, der setzt nur unter der Bedingung
aus, daß wir ihm während der Zeit die
Schulausgaben machen."
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